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Noch ein Jahr bis zur Fertigstellung
Einen aktuellen Bericht zum Stand der Arbeiten der B 29-Ortsumfahrung gab es gestern im Mögglinger Gemeinderat

jetzigen Zeitpunkt nach Essingen staut
und sagte: „Wir als Fachleute sind davon
überzeugt, dass diese Strecke die gerings-
ten Belastungen mit sich bringt.“ Für ei-
nige der Landwirte gebe es eine Entschä-
digungszahlung, so Fürstenberger.

Mit Blick auf die Zusage, dass der erste
Bauabschnitt Ende des Jahres fertig sein
wird, fragte Hudelmaier, ob denn die
Möglichkeit einer Teilfreigabe besteht.
Fürstenberger verneinte, meinte aber
auch, dass je nach Stand der Arbeiten
Möglichkeiten geprüft werden.

Gemeinderat Thomas Riede zeigte sich
positiv überrascht vom Verlauf der Arbei-
ten und meinte: „Grandios, wie die Bau-
stelle abgewickelt wird und wie der Ver-
kehr trotzdem funktioniert.“ Alles sei gut
organisiert und es sei sichtbar, dass sich
etwas bewege.

Straße, die fünf bis sechs Meter tief gelegt
wird, das Schmutzwasser fließt. Das Re-
genrückhaltebecken 2, so erklärte Haufe,
werde derzeit gebaut. Weiter wollte Hu-
delmaier wissen, ob die Baufahrzeuge be-
rechtigt seien, den Feldweg im Buchert zu
nutzen. Beobachtungen dahingehend hat
er gemacht; Haufe versprach, es an die
Arge weiterzuleiten.

Verärgert zeigte sich Hudelmaier –
selbst Landwirt – auch, dass im Gemein-
derat über eine Umleitungsstrecke bei
Hermannsfeld gesprochen worden sei,
obwohl sich die betroffenen Landwirte
nach einem Gespräch Mitte November für
eine Ampellösung ausgesprochen hatten.
„Es ist uns bewusst, dass das für die
Landwirte eine riesige Umleitung ist“, so
Markus Fürstenberger. Doch er erinnerte
daran, wie sich der Verkehr bereits zum

Trag- und Leergerüst über der Kreisstra-
ße hergestellt werden muss. Dass die Voll-
sperrung gerade während der Osterferien
erfolgt, wurde von Gemeinderätin Steffi
Schotzko kritisch hinterfragt, da darun-
ter, wie sie findet, auch das Ostergeschäft
leidet. Eine ungute Situation, meinte
auch Bürgermeister Adrian Schlenker,
der aber keine andere Möglichkeit sieht
und darauf verwies, dass die Sperrung
ganz bewusst in die Ferienzeit gelegt
wurde.

Zufrieden zeigten sich die Projektpla-
ner mit den bereits abgeschlossenen Ar-
beiten. Unter anderem nannten sie die in-
zwischen abgeschlossene Umlegung der
Rems. Mehrere Anfragen zu den aktuellen
Arbeiten gab es von Gemeinderat Klaus
Hudelmaier, der unter anderem wissen
wollte, wohin im Bereich der Heubacher

Die Arbeiten im Zuge der B 29-
Ortsumfahrung bei Mögglingen sind
in vollem Gange. Einen Bericht
gab es im Rahmen der Mögglinger
Gemeinderatssitzung gestern Abend.
Hierzu waren die beiden Projektleiter
Markus Fürstenberger und Benjamin
Haufe zur Sitzung gekommen.

MÖGGLINGEN (nb). Ein Zwischenbericht
zur richtigen Zeit, denn gerade aktuell
sind die Einschränkungen durch die Bau-
maßnahme deutlich spürbar. Einschrän-
kungen, mit denen die Autofahrer noch
rund ein Jahr leben müssen. Die Fertig-
stellung ist für den 26. April 2019 ge-
plant, teilte Benjamin Haufe gestern mit.

„Ich bin guter Dinge, dass wir die Sa-
che zügig über die Bühne kriegen“, zeigte
sich auch Bürgermeister Adrian Schlen-
ker zuversichtlich. Seit mit dem 2. und 3.
Bauabschnitt begonnen worden sei, wer-
de Tag und Nacht und bei jeder Witterung
gearbeitet.

Ungeachtet dessen, dass es bei Bau-
werk 7 leichte Verzögerungen gibt, zeigte
sich auch Haufe optimistisch. Der erste
Bauabschnitt, so erklärte er weiter, werde
dieses Jahr fertig.

Knapp sieben Kilometer lang sei die ge-
samte Ortsumgehung, die dafür sorgen
wird, dass sich die Anzahl der rund
30 000 Fahrzeuge, die derzeit täglich
durch Mögglingen rollen, nach Abschluss
der 119 Millionen Euro teuren Maßnahme
auf künftig 7000 Fahrzeuge reduzieren
wird.

An vielerlei Stellen wirkt sich die Maß-
nahme aus. Unter anderem wurde die
Landesstraße nach Heubach für längere
Zeit gesperrt und im Bereich Zufahrt El-
lert/Hermannsfeld (aktuell Neubau der
Brücke) der Straßenverlauf mehrfach
umverlegt.

Thema gestern war auch die Sperrung
der Lauterstraße im Bereich Lautertal-
brücke. Um eine Vollsperrung bis 7. April
in diesem Bereich kommt man nicht um-
hin, da im Zuge des Brückenbaus ein

Tag und Nacht und bei jeder Witterung wird an der B 29-Ortsumfahrung gearbeitet. Foto: hs

Bald beginnt Sanierung
der Wasserleitung
MÖGGLINGEN (nb). Fünf Firmen hatten
Unterlagen angefordert, zwei haben
letztlich ein Angebot abgegeben. Viel
Auswahl hatten die Mögglinger Gemein-
deräte gestern Abend somit nicht, als sie
über die Vergabe der Sanierungsarbeiten
der Wasserleitung in der Schultheiß-
Rieg-Straße sprachen. Einstimmig ent-
schied sich der Gemeinderat für die Fir-
ma Hermann Fuchs aus Ellwangen, die
mit 868 100 Euro das günstigste Angebot
abgegeben hatte. Der Anteil der Gemein-
de Mögglingen wird bei 842 857 Euro lie-
gen; bei der restlichen Summe – Tiefbau-
arbeiten der Privatgrundstücke – handelt
es sich um den Anteil der EnBW ODR.

Am 3. April werden die Anliegertermi-
ne beginnen; die geplante Bauzeit um-
fasst den Zeitraum 16. April bis 29. No-
vember. Kämmerin Melanie Sturm ging
auf die Auswirkungen auf den Haushalt
2018 ein und merkte an, dass die über-
planmäßige Ausgabe voraussichtlich bei
25 283 Euro liegt (Entnahme aus der
Rücklage) – gemessen an voraussichtli-
chen Gesamtnettokosten von 835 283
Euro. „Wir haben das Glück, dass wir or-
dentlich Puffer in den Haushalt einbe-
rechnet haben“, so Bürgermeister Schlen-
ker zum Planansatz von 810 000 Euro.

Wasserschaden
in der Limesschule
MÖGGLINGEN (nb). Auch der Wasserscha-
den in der Limesschule, der vor einein-
halb Wochen bemerkt wurde, war Thema
im Mögglinger Gemeinderat. Die Kosten,
so erklärte Bürgermeister Schlenker, wer-
den sich auf 20 000 Euro belaufen. Be-
troffen seien der Physikvorbereitungs-
raum, der Physikraum und der ehemalige
Handarbeitsraum. Die Gemeinde sei ge-
gen solche Schäden versichert, das Gut-
achten sei aber noch nicht da. „Erstaun-
lich, dass es drei Jahre nach der Sanie-
rung passiert“, meinte Gemeinderat Ja-
kob Unrath. Bürgermeister Schlenker er-
klärte, dass es im Decken- und Dachbe-
reich, wo der Schaden entstanden ist, in
den vergangenen Jahren keine Sanierung
gegeben habe.

Heizen mit
erneuerbaren
Energien –
lohnt sich das?
Alte Heizkessel rechtzeitig
stilllegen und damit die
Energiekosten senken

Vielzahl von Faktoren eine
Rolle.
Sie reichen vom energeti-
schen Zustand des Hauses
und seinem tatsächlichen
Heizbedarf über vorhande-
ne Kamine bis zu mögli-
chen nutzbaren Wärme-
quellen für Wärmepum-
pen oder der Ausrichtung
des Dachs für Solarther-
mie- oder Photovoltaikan-
lagen.

Mix aus verschiedenen
Quellen für jedes einzelne
Gebäude finden.
Bei der Auswahl eines Hei-
zungsfachbetriebs lohnt es
sich darauf zu achten, dass
er systemneutral berät,
also nicht von vornherein
eine bestimmte Technik
bevorzugt.
Denn bei der Planung und
der Auslegung der passen-
den Technik spielt eine

Grundsätzlich lassen sich
erneuerbare Energien in
jedem Haus wirtschaftlich
einsetzen, und oft lohnt es
sich, einen alten Kessel
auszutauschen, auch
wenn er die 30-Jahres-
Grenze noch nicht erreicht
hat.
Laut Harald Belzer ist es
aber wichtig, dass Hei-
zungsspezialisten die opti-
male Energieart oder einen

W enn die Heizung
in die Jahre ge-
kommen ist,

dann muss sie erneuert
werden - laut aktueller
Energieeinsparverord-
nung (EnEV) müssen alte
Öl- und Gasheizungen 30
Jahre nach ihrem Einbau
stillgelegt und erneuert
werden.
Spätestens dann stellen
sich Hausbesitzern wichti-
ge Fragen: Weiterhin fossi-
le Energien nutzen oder
konsequent auf erneuer-
bare Energien setzen? Und
rechnen sich Wärmepum-
pe, Pelletheizung, Solar-
thermie oder Photovoltaik
in meinem Haus über-
haupt?
„Eine pauschale Antwort
gibt es hier nicht“, sagt
Harald Belzer, Vorstand der
SHK AG.

Optimale
Heizungslösung
fürs Haus durch
systemneutrale
Beratung

Selbst erzeugter
Photovoltaikstrom
kann im Haus vielseitig
genutzt werden – zum
Beispiel über eine
Wärmepumpe.

Foto: djd/Meister der
Elemente/Bundesver-
band Wärmepumpe
(BWP) e.V.

Solar-
energie im
Aufwind
Private Haushalte
nutzen verstärkt selbst
erzeugten PV-Strom

D er beste Strom ist der,
den man selbst er-
zeugt und nicht aus

dem Netz bezieht. Deshalb
rechnen sich Photovoltai-
kanlagen im privaten Eigen-
heim trotz sinkender Ein-
speisevergütungen. Der
Bundesverband Solarwirt-
schaft (BSW-Solar) berichtet
auch über eine steigende
Nachfrage bei den privaten
Haushalten im Jahr 2017
und erwartet zudem für das
laufende Jahr 2018 deutli-
che Zuwächse. Wer für sein
Eigenheim mehr Energieau-
tarkie möchte, sollte bei der
Planung einer PV-Anlage ei-
nen möglichst hohen Eigen-
verbrauch des selbst er-
zeugten Stroms anstreben.
Denn Strom vom eigenen
Dach gibt es bereits ab 10
Cent pro Kilowattstunde,
Elektrizität aus dem Netz ist
mehr als doppelt so teuer.

Öfen mit Holz befeuern
Vorteile eines nachhaltigen Brennstoffs

sogenannten Einzelraum-
feuerungsanlagen.
Ausnahmen gelten nur für
historische Öfen, die aus
der Zeit vor 1950 stam-
men.
Ausgenommen von den
Regeln sind auch Bade-,
Grund- und Backöfen so-
wie private Kochherde. Sie
müssen nicht mit Filtern
nachgerüstet oder ausge-
tauscht werden.
Für alle anderen Öfen gel-
ten die neuen Grenzwerte
im Rahmen unterschiedli-
cher Übergangsfristen.
Wer seine Heizungsanlage
sanieren möchte, findet im
Handwerk kompetente
Partner.

vorher aufgenommen hat.
Die gleiche Menge würde
auch die natürliche Verrot-
tung im Wald freisetzen.
Sofern noch veraltete
Brenner installiert sind,
empfehlen Schornsteinfe-
ger und andere Fachleute
den Austausch gegen
neue Anlagen, die weniger
Emissionen freisetzen.
Dazu gehören zum Beispiel
hochwertige, mit Zertifikat
geprüfte Pellet-Öfen.
Das Anheizen sollte immer
zügig ablaufen. Man ver-
wendet besser nur die
Holzsorten, die der Her-
steller empfiehlt.
Schornsteinfeger prüfen
jährlich den Zustand der

die Emission von fossilem
Kohlendioxid zu verringern
und den Treibhauseffekt
zu mildern. Bei der Ver-
brennung von Holz wird
nur soviel Kohlendioxid
freigesetzt, wie das Holz

H eizen mit Holz heizt
der Wohnung ein,
belastet aber das

Klima besonders dann we-
niger, wenn das Holz aus
heimischer Produktion
stammt. Als nachwachsen-
der Rohstoff macht Holz
generell unabhängiger von
fossilen Energieträgern.
Holzheizungen und Ka-
minöfen tragen dazu bei,

Holz ist ein
alternativer
Energieträ-
ger, weil es
nur zuvor
gespeicher-
tes CO2
freisetzt.
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